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Minchen, im Januar/Februar 2017

Sehr geehrte, liebe Freundinnen und Freunde
von El Buen Samaritano!

Das Titelblatt zeigt ein Bildschirmfoto unse-
res neuen Webauftritts bei EBSeV.de. Seit der
Verdffentlichung an Weihnachten hat sich,
auch aufgrund einiger sehr hilfreicher Riick-
meldungen, fir die ich herzlich danke, schon
wieder einiges geédndert. Und ganz fertig ist
so ein Webauftritt ohnedies nie; fiir Hinweise
auf Liicken oder Fehler und Anderungsvorschla-
ge aller Art bin ich weiterhin stets dankbar.

Jedenfalls meine ich, dass wir uns jetzt fir
den veralteten Webauftritt, der ja auch bei
der letzten Mitgliederversammlung themati-
siert wurde, nicht mehr zu genieren brauchen
und dass man ruhig und guten Gewissens alle
moéglichen Mitmenschen auf die Webadresse
EBSeV.de aufmerksam machen kann.

Der Zeitpunkt ist auch deshalb gut, weil

schon in wenigen Wochen die sehr seltene Ge-
legenheit bestehen wird, hier in Deutschland
persdnlich mit unserer wichtigsten Mitarbei-
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terin zu sprechen, der Schuldirektorin Eliza-
beth Castro namlich, die im April und Mai
2018 an verschiedenen Orten in Deutschland zu
Diavortrdgen und Begegnungen in beliebigem
Rahmen zur Verfiigung stehen wird.

Im Webauftritt haben wir einen Reisekalender
(von der Startseite verlinkt), der stets ak-
tuell den Planungsstand wiedergeben wird.
Dort ist zu sehen, wie derzeit die Reiseroute
vorgesehen ist, und es ist zu sehen, dass
(zum Zeitpunkt der Niederschrift dieser Zei-
len) noch an vielen Tagen keine Vortrage oder
Begegnungen geplant sind.

Daher einmal mehr unser Aufruf an alle: Bitte
seht Euch den Kalender an und uberlegt Euch,
wann, an welchem Ort und in was fir einem
Rahmen ihr Elizabeth begegnen kénnt. Unser
Ziel ist, dass Elizabeth wadhrend ihres Auf-
enthalts moglichst alle Mitglieder und Unter-
stiitzerinnen und Unterstiitzer persdénlich ken-
nenlernt - und Ihr alle sie. Auch ,Ich mdchte
Elizabeth zu einer Tasse Tee einladen.“ ist
ein zuldssiges Format!

Viele unserer Rundbriefleserinnen und -leser
werden sich an die Lehrerin Gina erinnern,
die schon seit dem Jahr 2000 in der Schule
arbeitete. Sie hat uns zum Schuljahresende
2017 verlassen, denn sie will sich zur Ruhe
setzen und zu ihren Kindern und Enkeln zie-
hen. Wir bringen in diesem Rundbrief nach
Elizabeths Bericht ihren letzten Monatsbe-
richt. Ich kenne Gina schon seit meinem er-
sten Aufenthalt in Peru, 1989, und bin ihr
sehr dankbar fiir ihre aufopferungsvolle Ar-
beit in unserer Schule, fir ihr riesengroBes
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Herz, in das sie ihre Vorschulkinder ge-
schlossen hat, und fiir einige sehr gute Ge-
spréache, die ich mit ihr fihren durfte. Sie
hinterldsst eine Liucke in der Schule und wird
auch auf Fotos fehlen, auf denen sie wegen
ihrer fir Peru ungewohnlichen Koérpergrobe
immer aufgefallen ist.

Mbge es ihr wohlergehen.

Und dann hatten wir in diesem Jahr wieder
zwel freiwillige Helferinnen. Den Bericht der
zweiten der beiden, Laura Dieter, findet Ihr
im letzten Teil des Rundbriefs. Auch die
meisten Fotos im Heft sind von ihr.

Wie iUblich um diese Jahreszeit liegen dem
Rundbrief bei allen Mitgliedern und Spende-
rinnen und Spendern die Bescheinigungen flrs
Finanzamt bei, die wir Euch wie immer genau
zu prifen bitten.

Bitte nutzt die Gelegenheit, im April oder
Mai Elizabeth zu treffen und beachtet die
Einladung zur Mitgliederversammlung auf der
Rlickseite des Hefts!

Vielen Dank und viele herzliche GriiRe bis
bald,

Ihr/Euer

ANV

PS: Anbei ein Mini-Faltblatt, eine Postkarte
und ein Blatt als Aushang zur Ankindigung un-
serer Vortrage mit Elizabeth. Beide gibt es
auch zum Download auf der Webseite zu Eliza-

beths Reise bei EBSeV.de/eliz2018.html
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Jahreskassenbericht 2017: In Deutschland

Betrige in Euro

1. Spendenkasse

Stand 01.01.2017 8.911,49
a) Ein: Spendeneingiéinge 27.053,59
Ubertrag Erbschaft L. von der Linden 12.000,00
b) Aus: Peri-Uberweisungen -44.000,00
Stand 31.12.2017 3.965,08

2. Nebenkostenkasse
Stand 01.01.2017 0,00
a) Ein: Vereinsjahresmitgliedsbeitrige 1.618,13

b) Aus: Bankgebiihren, Rundbriefkosten

und Sonstiges -671,45
c¢) Flugkosten Elizabeth -972,65
Stand 31.12.2017 -25,97

3. Gesamtkassenbestand 3.939,11



Finanzbericht 2017: In Peru

Betriage umgerechnet in Euro (effektiver Kurs)

Alter Kassenstand vom 01.01.2017

Ein insgesamt
Uberweisungen aus Deutschland
Einschreibe- und Schulgebiihren
Uniformverkauf
Fundraisingaktionen der Eltern
Spenden von peruanischen Firmen
Bankzinsen

Aus insgesamt
Gehilter und Vergiitungen
Kranken- und Rentenversicherung
Didaktisches Material
Kinderfriihstiick

Medizinische Betreuung Schulkinder

Schulveranstaltungen
Schulausfliige
Reinigungskosten
Erhaltungsmafinahmen

Bau- und Renovierungsmainahmen

Schulmobiliar

Laufende Kosten Schulbetrieb
Biiromaterial und Fotokopien
Telefon

Post und Internet
Verwaltungsakte fiir die Schule
Steuern

Bankgebiihren

Dokumentation und Fotos

Herstellungskosten Schuluniformen

Humanitéire Einzelhilfen

Sonderausgabe Freiwilligenprogramm

Neuer Kassenstand vom 31.12.2017

1.468,74

111.721,24

44.000,00
59.920,89
831,80
5.714,73
1.233,35
20,47

-112.290,99

-73.288,91
-7.855,03
987,83
-11.261,35
491,71
-2.259,53
-1.911,41
262,13
-5.655,96
665,24
297,73
-1.121,82
-1.369,56
-340,06
-482,97
-2.456,32
214,80
31,41
3,73
-1.122,06
-42,06
-169,37

898,99



Bericht der Schuldirektorin Elizabeth Castro
Liebe Freunde,

diesen Brief schreibt Euch und der ganzen Organisation El Buen
Samaritano e.V. in Deutschland mit viel Liebe Eure Elizabeth
Castro. Ich danke vor allem Gott fiir all die Zeit, die wir — Per und
Deutschland — nun schon gemeinsam arbeiten, und Euch dafiir,
dass Ihr diese Arbeit ermoglicht, die wir ohne Eure Unterstiitzung
nicht realisieren konnten.

Wie IThr wisst, ist unsere Schule EI Nifio Jesus eine soziale Arbeit
ohne Profitorientierung, die dem guten Herzen unseres Freundes
Holger und der anderen Griindungsmitglieder des Vereins zu ver-
danken ist, die 1990 auf dieses Projekt setzten — und all den Unter-
stiitzerinnen und Unterstiitzern, die es seither ermoglichen. Wir ha-
ben in dieser Zeit viele Herausforderungen und Schwierigkeiten zu
meistern gehabt, aber wir haben dabei immer vertrauensvoll nach
vorne geblickt und unsere Arbeit im Dienste der Kinder von Ma-
ridtegui gemacht. Ganz am Anfang waren es 15 Kinder, und jetzt
haben wir im Zweischichtbetrieb 531, davon 195 in der Vorschule
und 336 in der Grundschule (Klasse 1-6).

Wir haben derzeit 19 Lehrerinnen, neun Hilfskréfte, einen Sport-
lehrer und die Direktorin. In der Schule erhalten die Kinder von
Montag bis Freitag einen kleinen Imbiss, denn manche kommen
ohne Friihstiick oder Mittagessen.

Das Ganze ist eine grofle Aufgabe, denn jedes der Kinder hat seine
eigene Geschichte. Viele von unseren ehemaligen Schiilern sind in-
zwischen berufstitig, viele haben eigene Kinder — und manche ha-
ben auch schlechte Wege gewihlt, das gehdrt wohl zum Leben
dazu.

Ein wichtiger Teil unserer Arbeit war im vergangenen Jahr wieder
die Stirkung der christlichen Werte und die Vermittlung des Wor-
tes Gottes. Im kognitiven Bereich arbeiten wir in der Vorschule an
den sozioemotionalen, den psychomotorischen und den
intellektuellen Fahigkeiten der Drei- bis Fiinfjdhrigen. In der
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Grundschule fordern wir bei den Sechs- bis Zwolfjdhrigen die
sozialen Fahigkeiten, das Verantwortungsbewusstsein, kritisches
und analytisches Denken und die Kreativitdt. Wir geben ihnen eine
Schulbildung in hoher Qualitdt, denn bei uns arbeiten gut
ausgebildete Lehrkrifte, die sich mit der sozialen Ausrichtung der
Schule identifizieren.

Einige der Kinder leben in disfunktionalen Familien, was fiir uns
die Arbeit mit ihnen schwerer macht, denn manche von diesen El-
tern schicken ihre Kinder einfach nicht in die Schule, unterstiitzen
sie nicht oder versorgen sie nicht mit den notwendigen Schuluten-
silien und Lernmaterialien. Manche Kinder erleben viel héusliche
Gewalt und einige Viter sind alkoholabhéngig. Bei der
schwierigen Arbeit mit diesen Familien bekommen wir
Unterstiitzung eines Psychologen von der San-Marcos-Universitét,
der bei uns sein Berufspraktikum macht. Durch ihn konnten wir
diesen Familien Beratungs- und Therapieangebote machen, was
eine grof3e Hilfe war.

Wir haben 13 Inklusionskinder. Damit meine ich Kinder mit be-
sonderen Eigenschaften, wie Autismus, Downsyndrom oder Bor-
derline, die Auswirkungen auf den Lernerfolg haben. Bei der Ar-
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beit mit ihnen unterstiitzt uns eine deutsche Spezialistin von der
Emanuelkirche, die zweimal pro Woche in die Schule kommt, um
mit diesen Kindern therapeutisch zu arbeiten. Wir sind fiir diesen
Segen sehr dankbar und danken auch Pastor Hartel, der ebenfalls
Deutscher ist.

Wie auch schon in den letzten Jahren arbeiteten wir wieder mit der
Nichtregierungsorganisation EDUCA zusammen. So konnten wir
Elternschulen zum Thema Existenzgriindung anbieten. EDUCA hat
einigen der Eltern Kapital gegeben und sie in der ersten Phase ihrer
Selbstandigkeit begleitet und unterstiitzt.

Wir bekamen Besuch von einer Freundin aus Spanien und ihrem
Mann, die ich schon vor zehn Jahren bei einer Veranstaltung ken-
nengelernt hatte. Damals kam sie und fiihrte kostenlos Sehtests fiir
die Menschen in Mariategui durch. Dieses Mal spendete sie Sport-
gerite fiir unseren Sportunterricht.

Wir bemiihen uns hier in Perti immer um Hilfe von verschiedenen
Institutionen, wie zum Beispiel der Stadtverwaltung, denn wir
brauchen Unterstiitzung fiir unsere Kinder.

Im vergangenen Schuljahr hatten wir einen schweren Unfall in der
ersten Klasse. Ein Junge stiirzte beim Sportunterricht auf den Kopf.
Wir brachten ihn ins Krankenhaus, wo er drei Tage zur Beobach-
tung bleiben musste. Wir iibernahmen die Kosten fiir den stationd-
ren Aufenthalt und fiir die tomographische Untersuchung, denn die
Eltern hétten das nicht bezahlen kénnen. Gott sei Dank waren die
Verletzungen nicht so schlimm, und er ist wieder ganz genesen.

Ich will Euch die Geschichte von Yerson und Jorge erzihlen, die
vor flinf Jahren zu Waisen wurden, weil ihre Mutter bei einem Au-
tounfall in Mariategui ums Leben gekommen war. Die beiden Kin-
der gingen damals in unsere Schule. Da sie ihren Vater nicht kann-
ten, zogen sie zu ihrem Grofivater in den Stadtteil El1 Agustino.

Dieses Jahr erschienen sie iiberraschend in der Schule und sagten,
sie wiissten nicht, wohin. Yerson ist jetzt 17 Jahre alt und Jorge
zwolf. Sie sagten: ,,Directora, hilf uns, denn wir wissen nicht, wo-
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hin wir uns wenden sollen. Wir wollen unseren Vater suchen, denn
wir halten die Misshandlungen unseres Grof3vaters nicht mehr aus.
Er schimpft und schlédgt uns stindig. Er hat uns schon Kopfverlet-
zungen zugefligt. Als unsere Mutter starb, sagtest Du zu uns, dass
wir uns an Dich wenden kénnen, wenn wir Hilfe brauchen. Bitte
hilf uns.“ Ich erinnerte mich daran, dass ihr Vater im Stadtteil
Huascar lebte und damals die Kinder aufnehmen wollte, sie aber,
da sie ihn nicht kannten, lieber zu ihrem GroBvater wollten. Ich er-
statte zundchst bei der Polizei Anzeige gegen den GrofBvater, um
selbst keine Probleme zu bekommen. Danach gingen wir den Vater
suchen und fanden ihn mit Gottes Hilfe. Es war eine bewegende
Zusammenkunft, denn der Vater empfing seine Kinder sehr
liebevoll, und jetzt wohnen die beiden bei ihm.

Liebe Freunde, unsere Arbeit ist eine soziale Arbeit, die ich immer
mit grofer Freude mache, und ich will den Kindern immer helfend
zur Seite stehen. Ich freue mich sehr dariiber, dass sich die beiden
an ihre Schule erinnert haben.

Es gibt noch viele solche Fille, von denen ich Euch gern erzéhlen
mochte, zum Beispiel den der Familie M., deren drei Kinder Aria-
na, Abel und Leonardo in unsere Schule gehen. Ariana ist ein flir
ihr Alter sehr reifes Méadchen. Sie ist mit sechs Jahren die jiingste
der drei. Die Eltern verhalten sich verantwortungslos. Der Vater ist
drogensiichtig und die Mutter Alkoholikerin. An einem Tag war
ich im Direktionszimmer, da kam Ariana herein und sagte, sie habe
nichts gegessen und sei hungrig. Ich hatte ein Mittagessen dabei,
das gab ich ihr und fragte sie, warum sie denn schon so friih in die
Schule gekommen sei, wo doch der Unterricht erst spater anfangt.
Sie sagte, sic halte es zuhause nicht aus, denn ihre Mutter schlafe
nur, und sie miisse alles allein machen, sich allein anziehen, allein
essen und alles. Da sagte ich: ,,Ach, was machen wir mit Deinen
Eltern, die so eine wunderbare Tochter haben und es gar nicht mer-
ken. Adoptieren sollte ich Dich!*“ Darauf sagte sie: ,,Ja, das wire
das beste, ich werde es gleich morgen meiner Mutter sagen.*
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Ich hatte das natiirlich nur gesagt, um sie zu trésten, aber am
nédchsten Tag kam sie wieder schon vor Mittag in die Schule, ob-
wohl sie eigentlich in die Nachmittagsschicht geht, und sagte zu
mir: ,,Directora, meine Mama sagt, dass Du mich ruhig adoptieren
kannst und am besten gleich alle Papiere vorbereiten sollst, weil es
dann ein hungriger Mund weniger ist, den sie satt kriegen muss.*
Das traf mich so sehr, dass mir die Trinen kamen. Ich sagte zu ihr:
,»Vergib Deiner Mutter, sic weill ja nicht, was sie redet.“ Aber
Ariana antwortete: ,,Aber Directora, ich will gern bei Dir leben.
Nur, was ist dann mit meinen Geschwistern? Vielleicht kannst Du
uns alle drei adoptieren?* Ich schickte sie in ihr Klassenzimmer
und lie} die Mutter zu einem Gespréch in die Schule einladen, aber
sie kam nicht. Es gibt immer wieder solche Geschichten, bei denen
uns das Fehlverhalten von Eltern erschreckt und schmerzt. Diese
drei Kinder sind zuhause wirklich in Gefahr. Ich bin jetzt auf der
Suche nach einer Moglichkeit, sie anderswo unterzubringen.

Ich will Euch auch vom Einsatz der beiden freiwilligen Helferin-
nen, die im vergangenen Jahr in Pert mitarbeiteten, berichten. Bei-
de heiflen Laura. Sie waren nacheinander drei bzw. vier Monate bei
uns, und fiir uns ist es immer eine Freude, die Freiwilligen hier zu
haben. In ihrer ersten Woche besuchten sie alle Klassen, um so die
ganze Schule und alle Lehrerinnen der Vormittags- und der Nach-
mittagsschicht kennenzulernen. Danach arbeiteten sie als Hilfsleh-
rerin in der zweiten Klasse bei der Lehrerin Giovanna mit und un-
terstiitzten in allen Klassen den Englischunterricht. Sicher werden
sie Euch von ihren Erfahrungen in Mariategui berichten.

Wir machten im letzten Jahr auch gemeinsame Arbeitseinsitze mit
den Lehrerinnen und den Eltern. So konnten wir alle Toilettentiiren
reparieren.

Auflerdem brachten wir eine Hilfslieferung in die vier Stunden von
Lima gelegene Provinz Callahuanca, wo im Februar die schweren
Uberschwemmungen und Erdrutsche gewesen waren. Wir brachten
Spielzeuge fiir die Kinder, Weihnachtskuchen, heifle Schokolade
und alles, was wir in der Schule bei unserer regelmifigen Samm-
lung ,.Ein Kilo Liebe* zusammengebracht hatten. Es war ein scho-



nes Erlebnis, diese Dinge mit den
Menschen in dieser Provinz zu teilen, r
die so schwer von der Naturkatastro- [
phe getroffen waren. Alle ihre Héuser
wurden vom Wasser zerstort und viele
von ihnen leben noch jetzt in Notun-
terkiinften. Auf diese Weise leistet ° iy
unsere Schule auch anderswo soziale ' "IR:‘
Arbeit. ' -

Wir arbeiten auch mit der Medizinstation in Mariategui zusammen.
So iiberwachen wir den Erndhrungszustand der Kinder, ihre Imp-
fungen und lassen sie regelméBig auf Krankheiten untersuchen.
AuBerdem helfen wir den Familien, die nicht in der Lage sind, Me-
dikamente zu kaufen. Es kommt vor, dass Menschen hier deshalb
sterben, weil sie kein Geld haben, nicht weil ihre Krankheit nicht
behandelt werden konnte.

Liebe Freunde, dieses Jahr werde ich fiir einige Wochen nach
Deutschland kommen und dann Gelegenheit haben, ganz direkt mit
Euch iiber unsere Arbeit zu sprechen. Das wird eine grof3e neue Er-
fahrung fiir mich. Bis dahin sage ich Dank fiir die Unterstiitzung,
die Thr den Kindern von Mariategui zukommen lasst. Wir alle, die
Eltern und die Lehrerinnen sind sehr dankbar. Unsere Arbeit ist
nicht einfach, aber auch nicht unméglich, und mit Gottes Hilfe
konnen wir alles schaffen.

Gott segne Euch
Elizabeth
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Bericht der Vorschullehrerin Gina Cabrera

Ich griiBe Euch sehr herzlich und mit den besten Wiinschen fiir
Erfolg und Wohlergehen fiir Euch und Eure Familien.

Im Jahr 2017 war ich fiir die Vorschulklasse der Fiinfjdhrigen in
der Nachmittagsschicht zustédndig. Zu Beginn hatte ich 23 Kinder,
davon zwolf Jungen und elf Médchen.

Mit der Disziplin im Klassenzimmer war es dieses Jahr schwierig,
denn es gab zwei Kinder mit Verhaltensstdrungen. David ist eines
der beiden. Seine Eltern sind jung, den Vater habe ich schon oft
hier in der Gegend auf der Strafle mit Kleinkriminellen und ande-
ren wenig empfehlenswerten Leuten gesehen. Ich versuchte, mit
den Eltern zu sprechen, doch sie verhielten sich abweisend und un-
interessiert. Als ich die Mutter darauf ansprach, dass ihr Kind sich
so aggressiv gegeniiber den anderen Kindern verhielt, da erzihlte
sie mir, dass der Junge Nachmittags ohne ihre Erlaubnis einfach
davongehe. Ich gab ihr einige Ratschlige.

Das andere Kind, Luis, priigelte sich immer mit David und einmal
briillte er sogar im Zorn: ,,Ich werde Dich tSten!* Darauthin rief
ich die Mutter, die an den Nachmittagen bis in die Nacht mit ihrem
Imbisskarren Bratkartoffeln mit Wiirstchen verkauft, an, um ihr zu
sagen, dass sie sich ihm mehr widmen muss. Das hatte dieses Mal
auch Wirkung. Die Mutter kaufte Biicher und Hefte, und Luis wur-
de auch besser. Er machte mit groferer Begeisterung mit, 19ste sei-
ne Aufgaben besser, zeigte mehr Anteilnahme an den Anderen.

David zog mit seinen Eltern weg von hier und ist nicht mehr in
unserer Schule. Seine Eltern hatten Schulden bei den Nachbarn und
einer Geldverleihfirma.

Im Allgemeinen ist das Panorama so:

90% der Familien kimpfen stindig ums Uberleben. Sie arbeiten
von morgens bis abends, manche Miitter bleiben mit zwei bis drei
Kleinen zuhause, fangen aber, sobald die in die Vorschule
kommen, gleich wieder an zu arbeiten, meist als StraBenhéndlerin-
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nen. Die Kinder bekommen zu wenig Zuwendung und Unterstiit-
zung.

Die wirtschaftliche Situation hat sich verbessert. Die meisten, mit
Ausnahme von Kranken oder anderen Sonderféllen, bauen sich
nach und nach feste Hauser. Dafiir nehmen sie Schulden auf, und
schicken ihre Kinder in unsere Schule, weil hier die Schulgebiihren
so niedrig sind. So sparen sie so gut sie kdnnen, um ihre Schulden,
meist bei zwei oder drei Kreditgebern, bedienen zu kénnen. Auf
der anderen Seite vermissen sie ihre Heimat, ihre Dorfer in den
Provinzen und ihre Musik. Sie feiern gern Geburtstage und alle
moglichen anderen Anlédsse und geben oft ihr ganzes Geld dafiir
aus. Bei Kindern sind es Auftritte von Clowns, Siiffigkeiten,
Dekoration usw., bei Erwachsenen Bier und andere alkoholische
Getranke, Speisen und andere Ausgaben. Auch fiir
Schulabschlussfeiern wird viel ausgegeben (in den staatlichen
Schulen kann die Abschlussfeier bis zu 400 Soles [ca. 115 Euro] je
Kind kosten).

Nach diesem Uberblick iiber den sozialen Kontext komme ich
zurilick in meine Klasse. Die Eltern sind unterschiedlich, einige von
ihnen sind unzuverldssig bei der Zahlung der Schulgebiihren, aber
nicht, weil sie nichts haben, sondern weil sie ihr Geld nicht gut
verwalten. Dabei tut die Direktorin was sie kann, um die Kosten
gering zu halten, zum Beispiel fiir die Schulbiicher: Dieses Jahr
sind fiir drei gute und dicke Schulbiicher nur 120 Soles [ca. 34
Euro] angefallen, wihrend man in anderen Schulen 300 bis 500
Soles [ca. 85 bis 143 Euro] fiir die Vorschullehrbiicher ausgeben
muss.

Die meisten Kinder haben einen normalen Lernfortschritt gezeigt.
Sie finden sich im Raum zurecht, unterscheiden Gréfen und
Umfinge, Entfernungen, die Dimensionen oben-unten, vorne-hin-
ten, links-rechts, die Zahlen bis zwanzig, sowie 50 und 100, erste
Additionen und Subtraktionen, einfache Aufgaben, z.B. mit Tabel-
len.
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Ihre miindliche Ausdrucksféhigkeit verbessern die Kinder mit
Liedern, Reimen, Gedichten, Ritseln, kurzen Mirchen und
Erzdhlungen, Schreib- und Leseiibungen. 70% der Kinder kdnnen
schon sehr gut mit kurzen Texten umgehen, zeichnen, malen,
modellieren, ausmalen, ausschneiden, 30% brauchen dafiir ldnger,
aber auch sie machen es.

Hinsichtlich des Zusammenlebens integrieren sich alle sehr gut,
teilen miteinander, spielen, die Jungen besonders gern Fufiball in
der Sportstunde oder in der Pause, zwei der Jungen, Leandro und
Erick, werden von ihren Vitern trainiert, damit sie spéter auf eine
Sportschule gehen kdnnen.

Nach der Pause kommen die Kinder herein, waschen sich die
Héande und kommen dann ins Klassenzimmer, um den Imbiss
einzunehmen, den ihre Miitter reihum zubereiten. Manche haben
zusétzlich noch Obst oder ein Getrink dabei.

Priyya war anfangs ein sehr schweigsames, schiichternes Madchen,
aber mit den Monaten hat sich das gebessert, und jetzt spricht sie
mit mir und auch mit ihren Kameraden.

Arianna war sehr launisch und wurde immer sehr schnell zornig.
Wenn ein anderes Kind sie storte, schrie sie immer gleich; auch
ihre Mutter klagte liber dieses Verhalten. Inzwischen ist sie aber
gliicklich und zufrieden in der Klasse.

Xlomara und Ana waren sehr stille Méddchen und sie waren sehr
langsam bei allen Aufgaben, in der ersten Zeit machten sie
iiberhaupt nicht mit. Inzwischen sind sie aufgetaut — nicht zu 100%
aber mindestens zu 60%.

Maria ist das fiinfte Kind ihrer Eltern, das in unsere Schule geht.
Die Eltern unterstiitzen sie zuhause nicht, sie geben ihr ihre Hefte
nicht mit, sie macht ihre Aufgaben nicht, ist unordentlich, die Hefte
voller Flecken. Aber auch sie hat sich gebessert. Sie ist die beste
Ténzerin der ganzen Klasse, fiihrte die Choreografie in der
Schulabschlussfeier an und ist sehr frohlich und kameradschaftlich.
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Gerard und Alfred haben sehr viel geschafft, sie konnen jetzt lesen
und machen alle ihre Aufgaben — und das sehr gut. Alfred schrie
frither immer, wenn er sprach, aber das hat sich gebessert, jetzt
lasst er auch andere zu Wort kommen.

Jefferson, Aldair, Leonel, Keimy und Gean Carlo haben die
Lernziele fiir das Jahr 2017 erreicht.

Mitten im Schuljahr kam die achtjédhrige Daniela zu uns in die
Klasse, die das Downsyndrom hat, also ein Inklusionskind.
Anfangs schlug sie die anderen Kinder, stieg auf die Tische,
richtete Unordnung an, lie} die anderen nicht arbeiten und kritzelte
in ihre Hefte. Jetzt ist sie aber viel ordentlicher und auch folgsamer
geworden. Den anderen Kindern habe ich erklért, dass wir Daniela
unsere Unterstiitzung geben miissen und sie nicht ausgrenzen oder
diskriminieren diirfen.

Die meisten Eltern haben das Ihre zum Lernfortschritt ihrer Kinder
beigetragen. Vier Eltern taten das nicht.

Wegen zweier Kinder habe ich den Eltern geraten, sie von
Psychologen untersuchen zu lassen, weil sie einige Anzeichen
einer Stérung zeigen und nicht so gut fortschreiten wie die anderen
Kinder.

Das Betriebsklima ist in beiden Schichten gut und es herrscht eine
gute Atmosphédre unter den Lehrerinnen sowohl innerhalb der
Schicht als auch bei gemeinsamen Aktivititen, wie am Muttertag,
am  Nationalfeiertag, dem  Schuljubilium und dem
Schuljahresabschluss. Diese Feiern laufen sehr gut organisiert ab
und die Arbeit wird aufgeteilt, auch bei den Zusammenkiinften der
gesamten Schiilerschaft an den Montagen. Die Arbeitspline
machen wir bei monatlichen Treffen immer fiir den nédchsten
Monat.

Ich bin fiir die Zeit, die ich hier arbeiten konnte, dankbar. Es waren
17 Jahre, in denen ich viel gelernt habe. Danke dafiir, dass Thr mir
diese Moglichkeit gegeben habt, und danke fiir jedes einzelne Kind
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und seinen Liebreiz, seine Zuneigung, seine Wiinsche, Freuden und
Probleme.

Die Zeit ist schnell vergangen. Ich verabschiede mich mit einer
grofen Umarmung, Kiissen und Segenswiinschen fiir jeden von
Euch. Ich werde nach Spanien zu meinem é&ltesten Sohn und seiner
Familie reisen. Thr werdet immer in meinem Herzen und in meinen
Gebeten sein.

Es ist ein ,,auf bald*.
Gott segne Euch

Gina Cabrera

et ..
ozar)

.-?ﬂ Bureny
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Brief der freiwilligen Helferin Laura Dieter

Hallo, ich bin Laura Dieter und war fiir vier Monate freiwillige
Helferin in Mariategui. Durch einen Schiileraustausch war ich 2015
schon einmal in Pert und seit diesem Zeitpunkt stand fiir mich fest:
Ich werde wiederkommen! Zwei Jahre spéter ging dann Anfang
September 2017 auch tatséchlich mein Flieger erneut nach Lima.

Ich bin die erste Freiwillige, die nicht, wie die anderen Freiwilli-
gen, im Haus von Elizabeth wohnte, sondern ich wohnte bei Victo-
ria, einer der Lehrerinnen von E! Nifio Jesus. Sie ist eine sehr nette
Frau und zusammen mit ihren drei Sohnen, ihrer Mutter und ihrer
Schwester wohnten wir in ihrem Haus, circa finf Gehminuten von
der Schule entfernt.

Wie bestimmt jede Freiwillige habe auch ich versucht, mir vor
meiner Reise ein Bild von dem zu erschaffen, was auf mich zu
kommt. Ich habe Bilder gesehen, die Rundbriefe gelesen und auch
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mit den anderen Freiwilligen geredet, aber das Leben hier kann
riickblickend schlecht in Worte gefasst werden.

Mariategui ist nicht zu vergleichen mit einem Ort in Deutschland.
Man lebt hier in einer anderen Welt und auch wenn man sich wirk-
lich erst darin zurecht finden und sich doch sehr anpassen muss,
hat mich diese Welt beeindruckt.

Als Freiwillige hier zu leben ist wirklich eine tolle Erfahrung, es ist
aber auch nicht immer ganz einfach. San Juan de Lurigancho, der
Bezirk, in dem Mariategui liegt, ist bekannt als eines der drmsten
und gefahrlichsten Viertel. So ist es nicht erstaunlich, dass man erst
einmal einen fragwiirdigen Blick erntet, wenn man in den Touris-
tenvierteln Miraflores oder Barranco gefragt wird, woher man denn
kommt und was man denn hier in Perti macht und darauthin der
Name San Juan de Lurigancho fallt.

Und es stimmt. San Juan de Lurigancho ist vor allem fiir eine Per-
son wie mich, die schon allein durch ihre Grée dem peruanischen
Ideal nicht entspricht, gefahrlich.

Dennoch muss ich auch sagen, dass ich Mariategui als weniger ge-
fahrlich einstufen wiirde und mich dadurch iiberwiegend sicher ge-
fiihlt habe, auch wenn man auf der Strafle, auf dem Markt oder in
den Bussen direkt auffdllt. Egal wo man sich befindet, erntet man
durchbohrende Blicke der Peruaner.

Als deutsche Freiwillige hierher zu kommen bedeutet, auf sich al-
leine gestellt zu sein und sich an die Welt hier anzupassen. Und das
kann sehr hart sein. Man muss hier allem Zeit geben und braucht
Durchhaltevermdgen und einen starken Willen.

So hart es am Anfang aber auch scheint, Mariategui gibt einem in
dieser Zeit mehr als man denkt, sofern man sich auf alles einldsst.
Das Leben hier lehrt einen, seinen eigenen Luxus, den man von zu
Hause gewohnt ist, zuriickzustellen und dankbar zu sein flir die
kleinen tollen Augenblicke, die es hier wirklich viele gibt.



Meine Aufgaben in der Schule

Aufgrund dessen, dass E/ Niio Jesus taglich zwei turnos
(Schuleinheiten), morgens und mittags, anbietet und somit noch
mehr Kindern die Moglichkeit auf Schulbildung ermdglicht, gibt es
hier rund um die Uhr etwas zu tun.

Ich arbeitete groBtenteils morgens. Fiir mich bedeutete das, dass
ich neben meiner Aufgabe als Englischlehrerin jeden Morgen zu-
sitzlich als auxiliar, also als Hilfslehrerin, in der zweiten Klasse
bei profesora Giovanna arbeitete. Hierbei versuchte ich, Giovanna
so gut es ging zu unterstiitzen, indem ich kopieren ging, controles
stempelte, Bldtter in die Hefte der Kinder klebte, Bastelarbeiten er-
ledigte oder einfach durch die Reihen ging, um fiir Ruhe zu sorgen.
Zu meinen anderen Aufgaben gehérte, wie bereits erwéhnt, der
Englischunterricht. Ich habe zu Beginn meiner Zeit hier einen Un-
terrichtsplan bekommen, der zeigt, wann und in welcher Klasse ich
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Englisch unterrichten werde. In diesem Punkt hat sich das
Freiwilligenprogramm sehr verbessert.

1 =

2 , . i
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Wie lauft der Englischunterricht hier ab? Zuerst einmal muss man
sagen, dass der Englischunterricht doch etwas anders ist, als das,
was uns das deutsche Schulsystem bietet. Das Ziel des Unterrichts
ist es hier nicht, ein reflektiertes Lernen zu schaffen, sondern es
geht viel mehr darum, englische Worter gehdrt zu haben und diese
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auswendig zu lernen. In den meisten Klassen bekam ich zu Beginn
der Stunde das Unterrichtsmaterial, welches sich hdufig auf Worter
eines bestimmten Themenbereiches wie beispielsweise dem Wet-
ter, Tiere, Zahlen etc. beschriankte. Immerhin bleiben die Worter
auch oftmals hdngen und so wurde mir standig erzéhlt, dass yellow
amarillo (gelb) bedeutet oder dass dog el perro (Hund) ist.

Beeindruckend ist auch, wie die Lehrerinnen den Unterricht meis-
tern, wenn keine Freiwillige an der Schule ist. Sie schauen jedes
einzelne Wort inklusive der Aussprache im Internet nach, und das
kostet jedes Mal sehr viel Zeit. Zeit, die sie eigentlich nicht haben.

In einer Klasse jedoch, bekam ich von dem Lehrer nicht mehr ge-
sagt, als ,,Unterrichte was du mochtest™. Hier habe ich versucht,
erste Grammatikgrundlagen zu schaffen, sodass sie sich selbst vor-
stellen konnen oder auch einfach englische Sdtze bilden konnen. Es
ist nicht immer einfach, in den Klassen zu unterrichten, da oftmals
die Konzentration der Kinder schnell nach ldsst, dennoch machte
es mir immer Spal.

Schulaktivitdten

Sehr toll ist, wie viel die Schule den Kindern, an Abwechslung bie-
tet. Dadurch kam auch ich immer wieder aus dem Schulalltag her-
aus. Von ein paar Aktivititen wiirde ich gerne berichten.

Ende September stand der langersehnte paseo, der Schulausflug,
auf dem Programm. Mit sieben Bussen fuhr die ganze Schule, Leh-
rer, auxiliares, Kinder und deren Eltern, zwei Stunden, welche so-
wohl Buspannen als auch Polizeikontrollen mit sich brachten, nach
Las Gambusinas. Das ist ein wunderschoner Platz, auf dem es
iiberall griine Wiesen gibt, einen groBen Spielplatz, auf dem sich
die Kinder ordentlich austoben konnten, einen Streichelzoo und das
Highlight: Schwimmbédder und der nahegelegene Fluss, in denen
man sich abkiihlen konnte. Einzig erschreckend war, dass ich eine
der einzigen war, die schwimmen konnte.

Meiner Meinung nach ist der Schulausflug ein sehr wichtiger Be-
standteil des Schuljahres, da es den Kindern, den Lehrern und auch
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den Eltern die Moglichkeit gibt, ,,raus® aus dem Alltag zu kommen
und man konnte deutlich spiiren, wie gliicklich dort alle waren.

Anfang Oktober wurde dann vor der Schule die jahrliche parillada
(ein grofles Grillfest) veranstaltet, bei dem die Eltern schon frith
hunderte Kartoffeln gekocht und geschélt haben, vor der Schule
jede Klasse seinen Grill aufstellte und das Essen an die Familien
der Kinder des jeweiligen Salons verkauften. Wie auch die letzten
Jahre kostete ein Essen 12 Soles (ungeféhr 3,20€) und beinhaltete
ein Stiick Fleisch, Krautsalat, Kartoffeln und aj7 (Sof3e).

In der letzten Oktoberwoche wurde der 27. Geburtstag von E! Niiio
Jesus ausgiebig gefeiert. Begonnen hat der Geburtstag am Montag
mit einem Kunstwettbewerb, der in jeder Klasse intern durchge-
fihrt wurde. Gefolgt von einem klasseninternen Wissenswettbe-
werb, concurso de conocimiento, welcher die Bereiche Mathematik
und Kommunikation abdeckte. Am Mittwoch wurde dann schon
frith der nahegelegene Sportplatz dekoriert und gefegt, denn es



stand featro (Theater) auf dem Programm. Jede Klasse hatte in den
vergangenen Wochen ein kurzes Theaterstiick einstudiert. Diese
waren immer sehr bunt gestaltet und handelten von Mérchen und
Prinzessinnen aber auch von ernsthaften Themen, wie der
Umweltverschmutzung beispielsweise. Am Donnerstag gab es
dann einen Laternenlauf, paseo de antorcha.

Vor der Schule gab es zwei Sténde, die die buntesten Laternen ver-
kauften. Zusitzlich gab es eine kleine Musikgruppe, die den Later-
nenzug anfiihrte. Alle gemeinsam, lief man dann abends durch Ma-
riategui, sang Cumplearios feliz, tanzte und hatte wihrenddessen
eine ganze Gruppe springender und lachender Kinder um sich.

Als Abschluss des Schuljubildums stand am Freitag die Olympiade
an. Hierzu traf man sich schon frith im etwas weiter entfernten Sta-
dion und dekorierte alles. Jeder Klasse war eine Farbe zugeteilt
worden, in dieser hatten die Kinder dann passende Miitzen, Pfei-
fen, Luftballons,... Nach einer kleinen Tanzchoreographie jeder



Klasse begannen dann die Spiele. Es wurde jeweils ein Sieger in
jeder Klassenstufe in Leichtathletik gesucht (50m-Sprint) und eine
Siegerklasse im FuBlball. wobei hier jeweils turno mariana gegen
turno tarde gespielt hat.

Mein Fazit nach 3 Monaten in Mariategui

Teil dieser Schule sein zu konnen ist eine wirklich tolle Mdglich-
keit, denn vor allem die Schulkinder machen das ganze Programm
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zu einer tollen Erfahrung. Sie schenken einem so viel Liebe, wol-
len umarmt werden, Fotos machen oder auch einfach nur mit dir
iiber den Pausenhof laufen. Und genau hier kommt man als Frei-
willige an den Punkt, der es auch zu einer wirklich extremen Erfah-
rung macht. Die Kinder geben einem so viel und das, obwohl sie
zu Hause oftmals tagtégliche Gewalt erleben, oder schon frith den
ganzen Tag alleine sein miissen. Man mochte helfen, aber man
muss leider erkennen, dass man nicht helfen kann. Denn so hart er
sich auch anhort, aber das ist das Leben hier.

Die Schule E! Nifio Jesus bietet den Kindern wirklich viel, vor al-
lem auch durch das Friihstiick, das die Eltern in der Schule fiir die
Kinder kochen. Schon kurz nach Beginn des Unterrichts schreien
die ganzen Kinder ,,La comida!* (Das Essen!) bei jedem Klopfen
an der Tiire. Das zeigt meiner Meinung nach deutlich, wie wichtig
das Essen fur die Kinder ist, denn sie kommen oftmals mit leerem
Magen in die Schule. Meiner Ansicht nach sollte E1 Buen Samari-
tano hier auch auf jeden Fall daran festhalten, dass es weiterhin
Friihstiick geben wird.

So viel die Schule den Kinder auch gibt, einen sehr groflen Teil
verantworten auch die Eltern, die wirklich viel mitorganisieren und
mithelfen. Besonders deutlich wird das bei Aktivitidten wie der pa-
rillada oder auch dem Schuljubildum, welches ohne die Eltern in
dieser Form nicht hitte stattfinden kdnnen. Das Engagement der
Eltern zeigt sich aber auch bei kleinen Dingen im Schulalltag.
Hierfiir ein Beispiel: In der zweiten Klasse haben wir in Mathema-
tik gerade die Uhrzeiten gemacht, und um diese besser lernen zu
konnen, sollte jedes Kind eine Uhr von zu Hause mitbringen. Ich
bin mir sicher, in Deutschland hétte man eben eine Papieruhr ge-
kauft oder eine kaputte Uhr mitgenommen. Anders hier. Die Kin-
der haben die schonsten selbstgemachten Uhren mitgebracht und
man hat wirklich jeder Uhr angesehen, wie viel Miihe das die
Eltern gekostet haben muss.

Zum Abschluss kann ich sagen, dass ich aus meiner Zeit hier sehr
viel mitnehme. Ich habe viel gelernt und tolle Erfahrungen ge-
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macht. Die Schule ist durch ihre Aktivitidten immer abwechslungs-
reich und es ist immer etwas los im Schulgebdude. Man lernt hier
sehr viel zu schitzen und gewinnt auf viele Dinge einen anderen
Blickwinkel. Ich bin sehr dankbar fiir die tollen Menschen, die ich
hier kennengelernt habe, und auch sehr dankbar, hier gelebt und
gearbeitet zu haben.

Mir wird das Leben
hier fehlen, die vol-
len Combis [Mikro-
busse] die vielen
Mototaxis, die laute
Musik auf den Stra-
Ben, die Lehrerin-
nen in der Schule,
Gladys, und vor al-
lem werden mir die
Kinder fehlen. Ich |
blicke also mit ei-
nem lachenden und
auch einem wei-
nenden Auge auf
meine Zeit hier zu-
riick und bin mir 8
sicher, dass ich ei- (§
nes Tages noch ein-
mal hier herkom-
men werde, denn
ich bin zu neugie-
rig, was aus meinen
ganzen  Schulkin-
dern einmal wird.
In diesem Sinne:
., Hasta pronto,
Mariategui!
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Einladung zur Mitgliederversammlung
am 19. Mai 2018, 15 Uhr, im evangelischen
Gemeindehaus, Pfarrweg 3, 72147 Nehren

TAGESORDNUNG :

TOP 1: Bericht des Vorstands iliber die Arbeit
seit der letzten Mitgliederversammlung sowie
{iber den Verlauf des Besuchs von Elizabeth
Castro und Aussprache

TOP 2: Bericht des Kassenpriifers

TOP 3: Abstimmung Uber die Entlastung des
Vorstands

TOP 4: Sonstiges

Am gleichen Ort findet ab 17 Uhr ein
Benefizkonzert
flir E1 Buen Samaritano statt!

Es spielt das
Duo
MUSIQUETTE
Hanneli & Christoff

Zur Erleichterung der Planung bitten wir um
eine kurze Voranmeldung (zur Versammlung),
z.B. per E-Mail an HvRauch@EBSeV.de, die aber
nattirlich nicht obligatorisch ist.

Wer von weiter her anreisen mochte und/oder
eine Ubernachtungsméglichkeit benétigt, kann
sich auch gern melden; vielleicht konnen
Fahrgemeinschaften gebildet werden usw.



	Brief an alle Unterstützerinnen und Unterstützer von El Buen Samaritano
	Jahreskassenbericht 2017: In Deutschland
	Finanzbericht 2017: In Perú
	Bericht der Schuldirektorin Elizabeth Castro
	Bericht der Vorschullehrerin Gina Cabrera
	Brief der freiwilligen Helferin Laura Dieter
	Einladung zur Mitgliederversammlung am 19. Mai 2018, 15 Uhr, im evangelischen Gemeindehaus, Pfarrweg 3, 72147 Nehren

